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Grenzen und ihre Überwindung in der Geschichte und der zeitgenössischen Kultur

Die zweite Konferenz des deutsch-polnisch-
russischen Trialogs zum Thema âGrenzen und ih-
re Ãberwindung in der Geschichte und der zeit-
genÃ¶ssischen Kulturâ fand vom 25.- 27. September 2011
an der Nikolaus-Kopernikus-UniversitÃ¤t in ToruÅ statt.
Schwerpunkt der interdisziplinÃ¤r ausgelegten Konfe-
renz war ein historischer Raum zwischen Oder und Me-
mel, der seine Wurzeln in der polnischen, russischen
und deutschenÂ´ Kultur hat. Hierbei wurde das The-
ma Grenzen in drei Sektionen behandelt: 1. Kulturelle
und individuelle IdentitÃ¤t der GrenzrÃ¤ume; 2. Globa-
lisierung und grenzÃ¼berschreitende Kommunikation;
3. Die Grenze als âMauerâ â Vergangenheit ohne Wie-
derkehr? Insgesamt wurden auf der 2. Trialog-Konferenz
20 VortrÃ¤ge in russischer, deutscher und polnischer
Sprache von Professoren, Dozenten und Nachwuchswis-
senschaftlern der Europa-UniversitÃ¤t Viadrina Frank-
furt/Oder, Nikolaus-Kopernikus-UniversitÃ¤t in ToruÅ
und der FÃ¶deralen Baltischen Kant-UniversitÃ¤t Kali-
ningrad vorgetragen.

Gastgeber und Projektkoordinator der Nikolaus-
Kopernikus UniversitÃ¤t ToruÅ, JarosÅaw Dumanov-
ski (ToruÅ), erÃ¶ffnete die Konferenz mit der Frage,
was genau Polen, Russland und Deutschland vereine
und Ã¼berhaupt dazu gefÃ¼hrt habe, dass Grenzen ent-
standen. Zwischen Frankfurt/Oder und ToruÅ seien die
Grenzen lÃ¤ngst gefallen, wÃ¤hrend die mit dem Kali-
ningrader Gebiet noch bestehen. ToruÅ als Stadt mit his-
torischer Grenzerfahrung sei ein geeigneter Ort, umdiese
und andere Fragen zu diskutieren.

Insgesamt wurden auf der 2. Trialog-Konferenz 20
VortrÃ¤ge in russischer, deutscher und polnischer Spra-
che von Professoren, Dozenten und Nachwuchswissen-
schaftlern der drei UniversitÃ¤ten vorgetragen, welche
sich interdisziplinÃ¤r mit Grenzen und ihrer Ãberwin-
dung in Vergangenheit und Gegenwart beschÃ¤ftigten.

Eine EinfÃ¼hrung zum Konferenzthema gab Ralph
Schattkowsky (Rostock und ToruÅ). Er machte dabei auf
die besondere Bedeutung der Grenzen fÃ¼r die ostmittel-
europÃ¤ische Region des Trialog-Raumes aufmerksam.
SchlieÃlich seien dort extreme Erfahrungen mit âwan-
dernden Grenzenâ gemacht worden. Im 21. Jahrhundert
werde Ã¼ber Grenzen jedoch neu nachgedacht. Heu-
te gehe es um Selbstbegrenzung in einer entgrenzten
Welt und um Strategien, die Beziehungen von Zivilge-
sellschaft und Staat neu zu definieren. Ziel sei es, diesbe-
zÃ¼glich Aufmerksamkeiten zu schaffen und durch in-
terdisziplinÃ¤re Arbeit gesellschaftliche Entwicklungen
in voller Breite abzubilden.

âKulturelle und individuelle IdentitÃ¤t der Grenz-
rÃ¤umeâ war das Thema der ersten Sektion, wobei MA-
REK SZULAKIEWICZ (ToruÅ) den ersten Schritt mach-
te, indem er das Problem der Grenzen in der zeit-
genÃ¶ssischen Kultur thematisierte und den Aspekt
der sozialen Grenzen besonders hervorhob. Im Mittel-
punkt stand dabei die Funktionsweise, wie der Mensch
den Fremden als Mitmensch begreifen kann und welche
Grenzen dabei Ã¼berschritten werden mÃ¼ssen. Wie
die Grenze am Bahnhof Eydkuhnen/Wirballen Ã¼ber
den Zeitraum eines Jahrhunderts Ã¼berschritten wur-
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de, berichtete KARL SCHLÃGEL (Berlin und Frank-
furt/Oder). An der Grenze zwischen Deutschem Reich
und RussischemReich, heute an der Grenze zwischen Ka-
liningrader Gebiet und Litauen, wurde der Grenzbahn-
hof als ein hervorragendes Beispiel fÃ¼r die Wandlung
der Bedeutung von Grenze und Prozeduren der Gren-
zÃ¼berschreitung vorgestellt. Einen weniger eindeuti-
gen Grenzort behandelte hingegen ALEKSEJ KUZNE-
COV (Kaliningrad). Er ging auf die in der Literatur be-
handelte Frage nach Russlands Platz zwischen Euro-
pa und Asien ein und gab einen umfangreichen Ãber-
blick. Er hob hervor, dass die Frage nach der Grenze
in der Entwicklung des russischen Staates von groÃer
Bedeutung gewesen sei, wie die russische Sprache be-
zeuge. Laut Puschkin habe das Geheimnis der Grenze
in ihrer UnbestÃ¤ndigkeit gelegen, denn das Russische
Reich hatte sich in den vorhergegangenen Jahrhunderten
weit nach Asien ausgedehnt. FÃ«dor Dostoevskij sprach
letztendlich von zwei Heimaten: der alten âRusââ und
Europa. Von den Unstimmigkeiten zwischen den zwei
Deutschlands in Bezug auf das Problem der Oder-NeiÃe-
Grenze sprach RALPH SCHATTKOWSKY (Rostock und
ToruÅ). Der Beitrag behandelte die Oder-NeiÃe-Frage
in ihren ambivalenten Bedeutungen fÃ¼r die Sieger-
mÃ¤chte und die beiden deutschen Staaten vor dem Hin-
tergrund der deutschen Teilung und des Kalten Krieges.
Er erklÃ¤rte, dass mit dem Grenzvertrag von Zgorzelec
1950 der deutsche âGrenzstaatâ einen formalen Schluss-
strich unter die Debatte um die Oder-NeiÃe-Grenze ge-
zogen und fÃ¼r sich in Anspruch genommen habe, ei-
ne gesamtdeutsche Regelung bereitet zu haben. Auch im
Kaliningrader Gebiet hat die Grenze eine besondere Be-
deutung. VLADIMIR KRIVOÅ EEV (Kaliningrad) refe-
rierte Ã¼ber die spezifische IdentitÃ¤t der Kaliningra-
der als Russen auf exterritorialem Gebiet. Er hob hervor,
dass der Untergang der UdSSR, die Entstehung der un-
mittelbaren EU-Nachbarschaft, Migration und die Eigen-
tÃ¼mlichkeit der regionalen Wirtschaft besonderen Ein-
fluss auf die MentalitÃ¤t der Kaliningrader hÃ¤tten. Da-
bei stellte er Differenzen zwischen allgemeinrussischen
IdentitÃ¤tskriterien und der axiologischen Orientierung
der Einwohner des Kaliningrader Gebiets fest. In unmit-
telbarer Nachbarschaft grenzt Danzig. OLGA KURILO
(Berlin und Frankfurt/Oder) beschÃ¤ftigte sich mit der
kulturellen Vielfalt und Nationalismen in Bezug zu den
Grenzen und ihrer Ãberschreitung in der Freien Stadt
Danzig in der Zwischenkriegszeit (1920er- und 1930er-
Jahre). Sie stellte zunÃ¤chst die Frage, wie die Grenzen
Danzigs entstanden waren und welche Rolle sie bei der
Entwicklung der Stadt spielten, um auf die Fragen zu
kommen, wie nationale und kulturelle Grenzen bei einer

groÃen kulturellen Vielfalt Ã¼berwunden werden konn-
ten und inwieweit die IdentitÃ¤t der Freien Stadt dadurch
beeinflusst wurde. Die Frage der IdentitÃ¤t wurde auch
von VIKTOR ROMANOVSKIJ (Kaliningrad) aufgegriffen.
Er konstatierte einen zwiespÃ¤ltigen Charakter der Ver-
haltensweisen der Einwohner des Kaliningrader Gebiets
â sie seien bestrebt, die Grenzen zu ihren Nachbarn zu
Ã¼berwinden â und dass schon Anzeichen im Grenzge-
biet bestÃ¼nden, die auf ein Zusammenwachsen hindeu-
teten. Der Bezug auf historische Elemente der deutschen
Kultur sowie der alltÃ¤gliche Kontakt mit Polen und Li-
tauern trÃ¼gen zu einer europÃ¤ischen IdentitÃ¤t bei
und fÃ¼hrten zu zwiespÃ¤ltigen Verhaltensweisen der
Einwohner der Region. Dem setzte ILâJA DEMENTâEV
(Kaliningrad) die Frage entgegen, ob das Weiterbestehen
der mentalen Grenzen in Europa, die durch den akademi-
schen Diskurs sakralisiert wÃ¼rden, unausweichlich sei.
Der westliche Diskurs zu Kaliningrad bringe die Einwoh-
ner um das GefÃ¼hl der SubjektivitÃ¤t. Es fehle die in-
nere und Ã¤uÃere Perspektive auf und aus Kaliningrad.
Er forderte dazu auf, die IdentitÃ¤t des âAnderenâ an-
zuerkennen und die Erfahrung des Individuums zu be-
schreiben, welches sich gegen diesen Diskurs auflehnt.
ADAM JAROSZ (ToruÅ) thematisierte den Alltag von
Polen im deutschen Grenzraum Uecker-Randow. Dabei
konzentrierte er sich auf die Probleme und Vorteile der
Polen und Deutschen, die im deutschen Grenzgebiet le-
ben. Die hier sich vollziehende Niederlassung von Po-
len in Deutschland sei eine neue Art Migration, die sich
in den deutsch-polnischen Beziehungen der Nachkriegs-
zeit vollziehe. Ein Beweis fÃ¼r die Beteiligung von Polen
am gesellschaftlichen Leben in Deutschland, seien drei
polnische Kandidaturen bei den Kommunalwahlen 2009,
was unterschiedliche Reaktionen bei der BevÃ¶lkerung
hervorrief. Auch Ã¼ber interkulturelle Begegnungen im
multiethnischen Grenzraum referierte PAULINA CIO-
ROCH (Szczecin). Sie stellte die Frage, ob Globalisierung
die Grenzen im Kopf verschwinden lasse, oder sie sie
doch eher verfestige bzw. neu entstehen lasse. Vorgestellt
wurden Forschungsergebnisse zur Grenzthematik im Be-
reich der Literatur und Geschichte der OstseelÃ¤nder im
20. Jahrhundert, wobei das Werk des Schriftstellers Ed-
zard Schaper im Mittelpunkt stand. Ebenfalls einen bio-
graphischen Zugang wÃ¤hlte IRINA BELINCEVA (Mos-
kau) in ihrem Beitrag Ã¼ber den Polen Marian Lale-
wicz, der als russischer Architekt bekannt wurde. Am
Beispiel seines Schaffens wurden Fragen des Grenzver-
stÃ¤ndnisses besprochen. Welche kulturelle IdentitÃ¤t
hatten polnische Architekten in Russland bis 1918? Was
wurde von ihnen in der Zwischenkriegszeit in Polen ent-
worfen? Die russische und polnische Schaffenszeit von
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Lalewicz werde durch die zeitgenÃ¶ssischen Forscher in
beiden LÃ¤ndern verschieden interpretiert.

Die Sektion âGlobalisierung und grenzÃ¼berschreitende
Kommunikationâ wurde von PIOTR ZARICNY (ToruÅ)
mit seinem Vortrag zu grenzÃ¼berschreitenden gesell-
schaftlichen Kontakten zwischen Polen und Ostdeut-
schen im Kalten Krieg (1945-1989) eingeleitet. Der Bei-
trag stellte die tatsÃ¤chliche und die âmentaleâ Grenze
vor, die unter dem Einfluss der Entfaltung von sozialen
Kontakten zwischen Polen und den Deutschen aus der
DDR auf inoffizieller Ebene an Bedeutung verlor. In die-
sem Prozess spielte nicht nur die Oder-NeiÃe-Grenze
eine bedeutende Rolle, sondern auch die Vorstellungen
Ã¼ber die SolidarnoÅÄ-Bewegung, die in beiden Gesell-
schaften existierten. DOMINIK PICK (Frankfurt/Oder)
ergÃ¤nzte dies mit einem Beitrag Ã¼ber die Kontakte
zwischen Polen und Westdeutschen im gleichen Zeit-
raum, wobei auch vom Abbau âmentalerâ Grenzen
durch gesellschaftliche Kontakte berichtet wurde, was
zu einer aktiveren Teilnahme der Polen am weltwei-
ten Globalisierungsprozess gefÃ¼hrt habe. Geopoliti-
schen Wandel und grenzÃ¼berschreitende Migration im
sÃ¼dostbaltischen Raum stellte LARISA EMELâJANO-
VA (Kaliningrad) vor. Dabei legte sie ihren Schwerpunkt
auf die vorhandenen institutionellen Mechanismen der
Migration und die Rolle der Grenze bei diesem Prozess.
Sie fragte, wie die Region in Bezug auf Wirtschaft, Ge-
sellschaft und Arbeitsmarkt mit diesem Globalisierungs-
phÃ¤nomen umgehe. Besondere Aufmerksamkeit er-
hielt der Beitrag von MARIA KOCHANOVSKAJA (Ka-
liningrad). Sie konzentrierte sich in ihrem Vortrag auf
die Rolle der natÃ¼rlichen und verwaltungsmÃ¤Ãigen
Grenzen bei der Entwicklung des Naturschutzes in Russ-
land. Grenzgebiete spielten bei der Gestaltung von Na-
turschutzgebieten eine besondere Rolle, da sie funkti-
onsbedingt besonderen Schutz fÃ¼r das Entstehen von
Ã¶kologischen Zonen bieten wÃ¼rden. Der Vortrag
schaffte mit seinem interdisziplinÃ¤ren Charakter be-
sondere Aufmerksamkeiten gegenÃ¼ber Ãkologie und
Umwelt vor dem Hintergrund der Globalisierung. Wel-
che gesellschaftlichen Folgen Globalisierungsprozesse
nach Meinung Tadeusz Borowskis haben, darÃ¼ber refe-
rierte VERA ANDREJÄUK (Kaliningrad). Diese Prozesse
hÃ¤tten demnach neben positiven auch negative Folgen,
wie Unifizierung, GefÃ¤hrdung durch Verlust der eth-
nokulturellen Vielfalt und Verwischung der nationalen
IdentitÃ¤t. Auf Grund dieser Prozesse kÃ¶nnten sich
die internationalen und konfessionellen Konflikte sowie
Fremdenhass verstÃ¤rken, also letztendlich das, woge-
gen Borowski angetreten sei.

Die dritte und letzte Sektion, âDie Grenze als âMau-
erâ â Vergangenheit ohne Wiederkehr?â, wurde mit
einem theoretischen Exkurs von ROMAN BÃCKER
(ToruÅ) eingefÃ¼hrt. Unterschiede, oder vielmehr Gren-
zen zwischen offenen und geschlossenen Gesellschaf-
ten stellte er seinem Publikum exemplarisch am so-
wjetischen System vor. Eine offene Gesellschaft sei
von Pluralismus und einem dauerhaften Wandel ge-
prÃ¤gt, wÃ¤hrend eine geschlossene Gesellschaft in ih-
rem SchwarzweiÃdenken und ihrer Verteidigung nach
auÃen gefangen sei. Die UnmÃ¶glichkeit, die Gesell-
schaftsgrenzen zu Ã¼berschreiten, sei die wichtigste
Voraussetzung fÃ¼r die StabilitÃ¤t und letztendlich die
Existenz dieser Gesellschaften. Die Grenzproblematik sei
jedoch komplexer. Die Diskussion kÃ¶nne daher nicht
bei der Analyse politischer Systeme aufhÃ¶ren. Vergan-
gene Grenzen kehrten im Beitrag von ANNA ZGLIÅS-
KA (ToruÅ) wieder, indem sie die preuÃisch-russische
DrwÄnz-Grenze aus dem 19. Jahrhundert als Relikten-
grenze vorstellte. Sie zeigte die rÃ¤umlichen und histo-
rischen Bedingtheiten dieser Flusslandschaft bei ToruÅ
auf, bevor sie auf die wesentlichen Erscheinungen im
Grenzgebiet zu sprechen kam. Die Herausbildung ei-
ner âKultur des Grenzgebietesâ spielte dabei ebenso ei-
ne Rolle wie Schmuggel und saisonale Auswanderung
und das Bewusstsein fÃ¼r kulturelle Unterschiede. Zur
Sprache kamen dabei auch die Versuche, die alte Gren-
ze nach der GrÃ¼ndung Polens 1919 zu beseitigen, um
die Staatsteile miteinander besser zu verschweiÃen. Ab-
grenzung statt Verbindung, Grenze als âMauerâ, kon-
trastierte JURIJ KOSTJAÅ OV (Kaliningrad) und behan-
delte die speziellen gesellschaftlichen Folgen, die der
Anschluss des nÃ¶rdlichen Teils OstpreuÃens an die
UdSSR im Jahr 1945 nach sich zog. In diesem Gebiet gal-
ten besondere Regeln fÃ¼r die Ein- und Ausreise so-
wie BeschrÃ¤nkungen in der Bewegungsfreiheit. Im ers-
ten Nachkriegsjahrzehnt fÃ¶rderten ideologische Kam-
pagnen eine âBelagerungsmentalitÃ¤t â bei den Einwoh-
nern und hÃ¤tten ein besonderes âAbwehrbewusstseinâ
erzeugt. MÃ¶glicherweise gibt es diesbezÃ¼glich Ver-
bindungen zu denUrsprÃ¼ngen des IdentitÃ¤tsproblems
der Kaliningrader BevÃ¶lkerung. GENNADIJ KRETININ
(Kaliningrad) gab in seinem Beitrag zu bedenken, dass
in ein polnisch-litauisch-katholisches und ostpreuÃisch-
protestantisches Umfeld ein russisch-orthodoxes hin-
eingewachsen sei. Die geopolitische Lage der Enkla-
ve, Ã¼ber Jahrzehnte eine militÃ¤rische Sperrzone und
StÃ¼tzpunkt der sowjetischen Marine, habe den Einhei-
mischen nach der politischen Wende die MÃ¶glichkeit
zu seltenen Kontakten zur westlichenWelt gegeben. Dies
kÃ¶nneman als Erfahrung einer IdentitÃ¤tserweiterung

3



H-Net Reviews

begreifen.

Die Konferenz war durch ihre interdisziplinÃ¤ren
BeitrÃ¤ge aus den drei PartnerlÃ¤ndern eine weite-
re Ausarbeitung des Themas Grenzen im ostmitteleu-
ropÃ¤ischen Raum. Es wurden verschiedene nationale
Schwerpunkte und interdisziplinÃ¤re Positionen ausge-
tauscht und diskutiert, was die vielschichtigen Bedeutun-
gen von Grenzen unterstrich und dazu aufforderte, das
Themaweiter zu verfolgen. Die nÃ¤chste Konferenz wird
2012 in Kaliningrad stattfinden und Probleme des histo-
rischen GedÃ¤chtnisses zwischen Oder und Neman the-
matisieren. FÃ¼r alle Interessenten an den Forschungser-
gebnissen zum Konferenzthema wird voraussichtlich im
Sommer 2012 ein Konferenzband verÃ¶ffentlicht.

KonferenzÃ¼bersicht:

ErÃ¶ffnung der Konferenz durch JarosÅaw Duma-
novsky (Trialog-Projektleiter der Nicolaus Copernicus
UniversitÃ¤t ToruÅ)

GruÃwort von Olga Kurilo (Trialog-Projektleiterin
der Europa UniversitÃ¤t Viadrina Frankfurt/Oder)

EinfÃ¼hrung durch Ralph Schattkowsky

1. Sektion: Kulturelle und individuelle IdentitÃ¤t der
GrenzrÃ¤ume

Marek Szulakiewicz (ToruÅ): Das Problem der Gren-
zen in der Gegenwartskultur

Karl SchlÃ¶gel (Berlin und Frankfurt/Oder): Der
Grenzbahnhof Eydkuhnen/Wirballen â Ein Spiegel des
20. Jahrhunderts

Aleksej Kuznecov (Kaliningrad): An der Grenze von
Europa und Asien â Streit um den Platz Russlands in der
Literatur des 18. Jh. â Anfang des 20. Jahrhunderts

Ralph Schattkowsky (Rostock und ToruÅ): Die Gren-
ze an der Oder und Lausitzer NeiÃe vor demHintergrund
der Teilung Deutschlands

Vladimir KrivoÅ¡eev (Kaliningrad): Spezifik der ge-
sellschaftlichen IdentitÃ¤t der Bewohner des Bezirks Ka-
liningrad

Olga Kurilo (Berlin und Frankfurt/Oder): Grenzen
uns ihre Ãberschreitung in der freien Stadt Danzig in der
Zwischenkriegszeit (1920-1930er Jahre): kulturelle Viel-
falt und Nationalismen

Viktor Romanovskij (Kaliningrad): Doppelcharakter
des Verhaltens der Bewohner der Oblastâ Kaliningrad â

Versuch einer soziologischen Analyse

Ilâja Dementâev (Kaliningrad): Kasus Kaliningrad.
Akademischer Diskurs und mentale Grenzen

Adam Jarosz (ToruÅ): Alltag im Grenzraum â Polen
im Umkreis Uecker-Randow

Paulina Cioroch (Szczecin): Interkulturelle Begeg-
nungen im multiethnischen Grenzraum

2. Sektion: Globalisierung und grenzÃ¼berschreitende
Kommunikation

Irina Belinceva (Moskau): Architekt Marian Lalwicz
â aus Russland nach Polen (zum Problem der Kulturiden-
titÃ¤t)

Piotr Zaricny (ToruÅ): GrenzÃ¼berschreitende
polnisch-ostdeutsche gesellschaftliche Kontakte in der
Zeit des kalten Krieges 1945- 1989

Dominik Pick (Frankfurt/Oder): GrenzÃ¼berschreitende
polnisch-westdeutsche gesellschaftliche Kontakte von
1945- 1989

Larisa Emelâjanova (Kaliningrad): Geopolitische
Transformationen und grenzÃ¼berschreitende Migra-
tionen im SÃ¼dostbaltikum â postsowjetische Geschich-
te und Herausforderungen der Gegenwart

Maria Kochanovskaja (Kaliningrad): Entwicklung des
Systems der Naturgebiete, die in Russland unter Schutz
stehen: die Rolle der natÃ¼rlichen undVerwaltungsgren-
zen

Vera AndrejÄuk (Kaliningrad) Tadeusz Borowski: Ein
Intellektueller widersetzt sich der Gewalt

3. Sektion: Die Grenze als âMauerâ â Vergangenheit oh-
ne Wiederkehr?

Roman BÃ¤cker (ToruÅ): Die Grenzen zwischen offe-
nen und geschlossenen Gesellschaften â politische Kon-
sequenzen

Anna ZgliÅska (ToruÅ): Die Preussisch-Russische
Grenze im 19. Jahrhundert an der Drewenzflusslinie

Jurij KostjaÅ¡ov (Kaliningrad): Die verbotene Zone
2.0 im Verteidigungsbewusstsein der Bewohner der Ob-
lastâ Kaliningrad in den Jahren 1945- 1956

Gennadij Kretinin (Kaliningrad): Das historische Ge-
dÃ¤chtnis und IdentitÃ¤t der Einwohner Kaliningrads:
Ursprung des Problems
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Martin Jeske. Review of , Grenzen und ihre Überwindung in der Geschichte und der zeitgenössischen Kultur.
H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. December, 2011.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=34888

Copyright © 2011 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

5

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=34888
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

